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September
So	 1.	 9.30 Uhr	 Gottesdienst.  Pfarrer: Ueli Trösch. Lektorin: Margrit Altermatt. 

Organist: Jürg Bernet. 

So	 8.	 20.00 Uhr	 Abendgottesdienst mit Abendmahl (auch glutenfreies Brot).  
Pfarrer: Ueli Trösch. Lektor: Hans Morgenthaler.  
Organistin: Käthi Lehmann.  
Der Kirchenchor, verstärkt mit jungen Sängerinnen und 
Sängern wirkt mit. 

Fr	 13.	 20.15 Uhr	 Taizé-Gebet im Chor der Kirche. 

So	 15.	 9.30 Uhr	 Bettagsgottesdienst mit Abendmahl.  Pfarrerin: Ursula 
Trösch. Lektor: Walter Käser. Organistin: Renate Zaugg. 
Die Musikgesellschaft Rinderbach wirkt mit.

So	 22.	 9.30 Uhr	 Gottesdienst.  Pfarrerin: Christine Maurer. Lektor: Beat Gerber. 
Organistin: Gertrud Schneider.

So	 29.	 9.30 Uhr	 Gottesdienst.  Pfarrerin: Christine Maurer. Lektorin: Ursula 
Stettler. Organistin: Gertrud Schneider.

Gottesdienste

Fahrdienst: Zum Gottesdienst holen wir Sie gerne ab. Melden Sie sich bitte bis am 
Samstagmittag bei Margrit Altermatt Tel. 034 435 03 17.

Kinder, jugendliche

Kindernachmittag
Samstag, 31. August, 13.30 bis 16.00 im 
GZ.
Thema: «Mut»
Geschichte, Singen, Spielen, Basteln, 
Zvieri.
Alle Kinder ab 4 Jahren sind herzlich 
eingeladen!
Leitung: Romy Grossenbacher und 
Beatrice Käser.

Kirchliche Unterweisung KUW
4. Klasse
Mittwoch, 11. September, 13.30 bis 16.30:
KUW Nachmittag im GZ.
Thema: «Unsere Kirche und ihre 
Geschichte».

9. Klasse
Donnerstag, 5., 12. und 19. Sept., 16.30:
Unterweisung im GZ.

In der Christnachtfeier, 24. Dezem-
ber 2013, wird die Kantate 
«Navidad nuestra» (Unsere Weih-
nacht) in der Kirche Affoltern aufge-
führt.
Der argentinische Komponist Ariel 
Ramírez (1921 – 2010) hat zu den 
Texten von Félix Luna packende 
Musik geschrieben.

Die Kantate besteht aus sechs Lie-
dern, von denen jedes im Rhythmus 
eines anderen südamerikanischen 
Tanzes komponiert ist:
La anunciación („Die Verkündi-
gung“), der Engel Gabriel und Ma-
ria
La peregrinación („Die Pilgerrei-
se“), Josef und Maria auf der Her-
bergsuche
El nacimiento („Die Geburt“)
Los pastores („Die Hirten“)
Los reyes magos („Die Heiligen Kö-
nige“)
La huida („Die Flucht“)

Nicht nur die Melodien und die la-
teinamerikanischen Instrumente, 
auch die von Felix Luna verfassten 
Texte stellen die Weihnachtsge-
schichte in die Welt Lateinamerikas: 
Maria und Josef reisen durch die ei-
sige Pampa mit Dornen und Brenn-

nesseln, die Hirten kommen aus 
ganz Argentinien und bringen dem 
Kind kleine Käselaibe, Basilikum 
und Thymian, die Könige bringen 
als Geschenk einen weissen Poncho 
aus echtem Alpaka.
Ramírez und Luna haben das Werk 
im Herbst 1963 geschrieben.

Alle, die gerne singen, sind herzlich 
eingeladen zusammen mit dem Kir-
chenchor unter der Leitung von 
Daniela Casas diese faszinierende 
Weihnachtsmusik einzuüben.
Wir hoffen auf einen grossen Chor!

Probedaten 
Dienstag, 15. Oktober, 20.00 im GZ: 
„Schnupperabend“ für alle Interes-
sierten!
Dienstag, 29. Oktober, 12. Novem-
ber, 3., 10. und 17. Dezember, ev. 
Hauptprobe

Aufführung
Heiliger Abend
Dienstag, 24. Dezember, 22.00

Für weitere Informationen:
Daniela Casas, Dirigentin, 
Tel. 079 721 54 41

Christnachtfeier 2013:
Sängerinnen und Sänger gesucht

Chorsingen ist gesund

Studien haben gezeigt, dass Sin-
gen im Chor die Bewegungen der 
Muskeln und Nervenaktivitäten in 
grossen Teilen des Körpers syn-
chronisiert. Nun hat eine Untersu-
chung der schwedischen Universi-
tät Göteborg den Beleg erbracht, 
dass dies auch für das Herz gilt. 
Für ihre Untersuchungen liessen 
die Wissenschaftler 15 Jugendli-
che im Chor üben – vom monoto-
nen Summen über ein schwedi-
sches Lied bis hin zu einem lang-
samen Mantra. Dabei dokumen-
tierten sie jeweils die Herzschläge. 
Die Forscher stellten fest: Liedauf-
bau und Melodie spiegeln sich in 
der Herz-Aktivität wider. 
Atmeten die Sänger aus, fiel ihr 
Puls, atmeten sie ein, stieg er an. 
So entstand beim gemeinsamen 
Singen der Effekt, dass der Puls 
der Chormitglieder synchron 
schlug. 
Singen sei eine Form des kontrol-
lierten Atmens, sagt der Leiter der 
Studie, Björn Vickhoff: «Ausatmen 
aktiviert den Vagusnerv im Gehirn. 
Das führt dazu, dass die Herzfre-
quenz sinkt und das Herz ruhiger 

Singen ist gesund, da man dabei 
ruhig und gleichmässig atmet.

schlägt.» Beim Einatmen steige 
der Puls wieder an. Singen sei ge-
sund, da man dabei ruhig und 
gleichmässig atme, betont er. Lie-
der mit langen Sätzen hätten eine 
ähnliche Wirkung wie Atemübun-
gen im Yoga. Sogar die mentale 
Verfassung liesse sich durch Sin-
gen beeinflussen. 

Hintergrund der Studie war die 
Frage, wie Musik und Gesundheit 
zusammenhängen. Die Wissen-
schaftler wollten neue Möglichkei-
ten aufdecken, in welchen Berei-
chen Musik zum Beispiel in der 
Rehabilitation oder auch für die 
Prävention von Krankheiten einge-
setzt werden kann. Dass Chorsin-
gen eine positive Wirkung auf die 
Gesundheit habe, sei schon früher 
vermutet worden, berichten die 
Forscher. Bisher habe es jedoch 
wenige wissenschaftliche Untersu-
chungen dazu gegeben. 

Fulbert Steffensky: Referent in der Besinnungswoche 2013
Dirigentin Daniela Casas

Fulbert Steffensky beschäftigt sich 
auch mit biblischen Begriffen, die 
heute eher gemieden werden, so 
zum Beispiel mit dem Wort «Sün-
de».
Hier ein Auszug aus seinem Auf-
satz

«Sünde: ein Begriff der Würde des 
Menschen» 

In: Fulbert Steffensky, Gewagter 
Glaube, Radius - Verlag, 2012

«Ich erinnere mich an eine der in-
famsten und feigsten Geschichten 
der Macht, zugleich eine Erzählung, 
in der ein Mensch zu seiner Schuld 
steht: Der König David begehrt die 
Frau des Hetiters Uria, er sorgt da-

für, dass Uria umgebracht wird, 
dass er die Frau haben kann. Der 
Prophet Nathan tritt dem König ent-
gegen, und dieser erkennt seine 
Sünde. Die erstaunliche Grösse des 
Königs: Er weicht dem Urteil nicht 
aus. Seine Würde besteht nicht dar-
in, dass er nicht gesündigt hat. Sie 
besteht darin, dass er der Einsicht in 
sein Verbrechen nicht ausweicht. Er 
wagt es, sein Gesicht zu verlieren. 
‘Ich habe gesündigt gegen den 
Herrn!’, sagt er. Er entschuldigt 
nichts, er vertuscht nichts, er be-
schönigt nichts. Er wehrt sich nicht 
gegen das Urteil Gottes und seines 
Propheten. Er hätte die Stimme Got-
tes abwürgen und den Propheten 
töten können, wie es die Macht ge-
wöhnlich tut. Vielleicht ist es das 

Grösste, was einem Menschen ge-
lingen kann, sich vor der eigenen 
Schuld nicht zu verstecken und 
wehrlos zu werden vor dem Urteil 
Gottes und des eigenen Gewissens. 
...
Gott verbilligt nichts, auch nicht sei-
ne Gnade. Gott hält uns für mündig, 
darum auch für strafmündig. Wir 
sind keine Apparate, wir sind Men-
schen mit Gewissen und mit der Fä-
higkeit, unser Leben zu verspielen. 
Die Wörter Sünde und Schuld sind 
keine Ausdrücke, die uns erniedri-
gen. Sie sagen etwas über die Grö-
sse und die Schönheit des Men-
schen. Je ernster man sich selbst 
nimmt, umso ernster nimmt man 
auch seine Sünde und seine Schuld. 
Darum liebe ich Luthers Lied:

Aus tiefer Not schrei ich zu dir,
Herr Gott, erhör mein Rufen.
Dein gnädig Ohren kehr zu mir
Und meiner Bitt sie öffne.
Denn so du willst das sehen an,
was Sünd und Unrecht ist getan,
wer kann, Herr, vor dir bleiben.

Man hört diese Art Lieder heute sel-
tener in unseren Gottesdiensten. 
Wir sind immer schon mit der Ver-
gebung, der Gnade und der Gutmü-
tigkeit Gottes da, ehe unsere Seele 
durch das Säurebad der Erkenntnis 
der eigenen Schuld gegangen ist. 
Könnte es sein, dass wir damit auch 
die Begriffe Vergebung und Barm-
herzigkeit kastrieren?
...
Der kostenlos und oft ausgestosse-
ne Seufzer ‘Wir sind allzumal Sün-
der’ verheimlicht die Adresse des 
Sünders, und er lenkt von der eige-
nen Schuld auf die allgemeine 
Schuldigkeit ab. Dieses unverbindli-
che Sündenbewusstsein schützt vor 
der Bekehrung, denn im grossen 
Chor aller Sünder kann man die ei-
gene Schuld wunderbar verstecken. 
...
Die Sünde kann harmlos und ver-
spielt werden, wo ihr die Konkret-
heit und damit der existentielle 
Ernst genommen wird. David hat 
sich vor dem Propheten Nathan 
nicht damit entschuldigt, dass wir ja 
alle Sünder sind. Er hat nicht an sei-
ne Sündhaftigkeit gedacht, sondern 
an seine Sünde; an den Mord und 
den Raub der Frau. Und so hat er 
sich nicht vor der Bekehrung ge-
schützt.
Gut, das allgemeine Sündengejam-
mer ist mir fremd. Aber ich zitiere 
einen Gedanken, den die Frauen 
und Männer der Mystik immer ge-
dacht haben: Je mehr Menschen die 
Grösse und das Geheimnis Gottes 
ahnen, umso mehr verbergen sie 
zitternd ihr Gesicht vor dieser Grö-
sse, wie Mose sein Gesicht verhüllt 
hat, als Gott aus dem brennenden 
Busch zu ihm sprach. Je mehr Men-
schen das Herz Gottes ahnen, umso 
mehr fühlen sie sich unwürdig, un-
rein und sündig. Nein, das ist nicht 
das Hauptgefühl vor dem Antlitz 
Gottes. Aber es gibt offensichtlich 
die Erfahrung, dass wir vor der ver-
zehrenden Heiligkeit Gottes nicht 
genügen und dass unsere Lippen 
mit glühenden Kohlen gereinigt 
werden müssen, bis sie das Lob Got-
tes singen können. Es ist die eine 
Wahrheit: Wir sind Gottes nicht wür-
dig; und die andere tiefere Wahr-
heit: Gottes Gnade überwindet un-
sere Würdelosigkeit. Die Grösse 
Gottes ist nicht die seiner puren 
Überlegenheit und Macht. Es ist die 
Grösse der Liebe. Und wer hätte es 
nicht wenigstens einmal vor einer 
grossen Liebe erfahren: Ich bin 
nicht würdig, ich bin ein Schuldner 
vor dieser grossen Liebe, und ich 
werde diese Schuld nicht abtragen 
können. Wir sind der Liebe Gottes 
nicht würdig, wie niemand irgendei-
ner Liebe würdig ist. Vielleicht liegt 
unsere einzige Würdigkeit darin, 
dass wir ihrer bedürfen. Unsere Be-
dürftigkeit ist unsere Würde.»


